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Bereit fürs Klosterjubiläum
An der GV der Pflegi Muri ging es unter anderem um den Stand der Sanierungsmassnahmen

Der Verein Pflegi Muri lud zur 
Generalversammlung – erstmals 
an einem Dienstag. Themen 
waren unter anderem das 
anstehende Klosterjubiläum 
und die Weichenstellungen  
für die Zukunft.

Thomas Stöckli

«Den Bewohnerinnen und Bewohnern 
ist es sehr wohl unter dem ‹Pflegi›-
Dach», sagt Margit Schneider, Direkto-
rin der Pflegi Muri. Eine Behauptung, 
die sie untermauern kann. Etwa mit 
der hohen Auslastung der insgesamt 

226 Betten. Die Quote liegt bei fast 
96 Prozent. Noch aussagekräftiger ist, 
wie lange die Leute bleiben. «In der 
Gerontopsychiatrie und auf der ge-
schützten Demenzabteilung haben wir 
kaum Wechsel», so Schneider. 

Digitalisierung bringt 
Chancen und Gefahren

Kein Grund, um in den Verwaltungs-
modus zu wechseln. So beschäftigt sich 
die Pflegi Muri derzeit intensiv mit 
dem Bewohnerzimmer der Zukunft.
«Die Digitalisierung macht auch vor 
uns nicht halt», so Margit Schneider. 
«Jetzt gilt es kluge und richtige Ent-
scheidungen zu treffen für die Zu-
kunft.» Ein entsprechender Master-
plan für die kommenden drei Jahre 
stehe. So gelte es bis 2028 sicherzu-
stellen, dass flächendeckend ein stabi-
les W-Lan zur Verfügung stehe. In ei-
nem nächsten Schritt werde es darum 
gehen, den Bewohner-Ruf zu digitali-
sieren. 

Kritisch sei man dagegen bei Über-
wachungs-Tools. Da müsse man abwä-
gen, was wirklich im Sinne der Patien-
tensicherheit sei. «Die Bedürfnisse 
unserer Bewohnerinnen und Bewoh-
ner bleiben auch in Zukunft im Zent-
rum unseres Handelns», versichert 
Margit Schneider. «Meine 24 Stunden» 
heisst das entsprechende Konzept. Das 
gilt nicht nur für Ausflüge in den Zoo, 
aufs Schiff oder im Seitenwagen eines 
Töffs, sondern auch für fortlaufende 
Projekte wie «Care Farming», mit 
sinnstiftenden Aufgaben auf dem Bau-
ernhof, und vor allem für den gelebten 
Alltag. Das zeigt sich auch im Organi-

gramm, wo neu eigene Bereiche für 
Betreuung und Pflegeentwicklung auf-
geführt sind.

Mangel an Fachkräften  
macht sich bereits bemerkbar

Sorge tragen muss man nicht nur den 
Bewohnerinnen und Bewohnern, son-
dern auch den Mitarbeitenden. Dessen 
ist man sich in der Pflegi-Leitung be-
wusst. Entsprechend viel Wert legt die 
Institution auf ihre Attraktivität als 
Arbeitgeberin. Dazu gehören Möglich-
keiten der Selbstbestimmung und der 
Mitwirkung. Es zeichne sich ab, so 
Margit Schneider, «dass in zehn Jah-
ren im Aargau 3500 Mitarbeitende im 
Pflegebereich fehlen werden.» 

Der Fachkräftemangel hat sich 
schon in der Betriebsrechnung des 
vergangenen Jahres ausgewirkt. «75 
Prozent des Ertrags investieren wir ins 
Personal, nicht in die schönen Gärten», 
so Christoph Käppeli, Finanzverant-
wortlicher im Vorstand des Vereins 
Pflegi Muri. Beim Personalaufwand 
wurden nun gegenüber dem Vorjahr 
Mehrkosten von 1,9 Millionen Franken 
verbucht. Als Grund nennt die Direkto-

rin auf Nachfrage personelle Ausfälle, 
die durch Springerinnen und Springer 
kompensiert werden mussten. Künftig 
sollen solche Engpässe vermehrt in-
tern gelöst werden können, zeigt sie 
sich optimistisch.

Unter diesen Umständen überrascht 
es allerdings nicht, dass trotz «hervor-
ragender Belegung», so Käppeli, keine 
ausgeglichene Betriebsrechnung prä-
sentiert werden konnte. Konkret resul-
tiert ein Minus von 193 000 Franken. 
Das werde durch das Abschneiden des 
Vereins allerdings fast kompensiert: Er 
schrieb ein Plus von 182 000 Franken.   
«Der Pflegi geht es gut», fasst Käppeli 
zusammen.

Schnapszahl-Jubiläum einer 
bewährten Zusammenarbeit

Erstmals überhaupt hat der Verein 
Pflegi Muri an einem Dienstag zur Ge-
neralversammlung eingeladen. «Das 
ist ein Versuch», so Präsident Franz 
Hold. Offenbar ein erfolgreicher: Wäh-
rend letztes Mal – an einem Freitag – 
38 Stimmberechtigte in den Dachsaal 
fanden, waren es diesmal 56. In sei-
nem Jahresbericht liess Hold unter an-

derem die Premiere des Frühlingsfests 
Revue passieren. «Toll, dass so viele 
Familien gekommen sind», hielt er fest 
und nutzte die Gelegenheit, auf die 
zweite Auflage hinzuweisen, die am 
30. Mai stattfindet. Weiter rief der Ver-
einspräsident die Kooperation mit dem 

Arztdienst des Spitals Muri in Erinne-
rung. Diese bewähre sich nun seit 55 
Jahren. «Das war damals revolutio-
när», blickt er aufs Jahr 1971 zurück, 
als das Modell aufgegleist wurde, «und 
es funktioniert nach wie vor. Das ist 
bemerkenswert.»

Den Hauptteil seines Jahresrück-
blicks widmete Hold allerdings den 
Vorbereitungsarbeiten im Hinblick 
aufs nächstjährige Klosterjubiläum. 
Fast ein ganzes Jahr sei das Gebäude 
eingerüstet gewesen. Die Fassade 
wurde ausgebessert und neu gestri-
chen, praktisch 1:1 mit der damaligen 

Originalfarbe. Gleichzeitig wurden 
404  Fenster ersetzt, stilecht, mit um 
60  Prozent verbesserter Wärmedäm-
mung, jedes einzelne massgefertigt. 

Eine Million Franken Zustupf 
von Bund und Kanton

Thomas Räber, Immobilienexperte im 
Vorstand, ging noch etwas mehr ins 
Detail. So sei die grosse Herausforde-
rung gewesen, die Fenster bei laufen-
dem Betrieb zu ersetzen. «Wir waren 
zuerst skeptisch», gibt er unumwun-
den zu. Die Mitarbeitenden hätten die 
Bewohnerinnen und Bewohner aller-
dings gut vorbereitet. So haben 
schliesslich viele die Bauarbeiten als 
Erlebnis genossen. 

Abgeschlossen sind ferner die Neu-
gestaltung des Durchgangs zum Nord-
klosterrain und die Aussensanierung 
des Verbindungsbaus. «Wir haben 
bisher 2,7 Millionen Franken für die 
Sanierungsmassnahmen ausgegeben»,
so Räber. Weitere 483 000 Franken 
kommen noch dazu. Mit total 3,2 Mil-
lionen Franken wird man deutlich un-
ter den ursprünglich angedachten 
3,9 Millionen bleiben. Wobei der Bund 
und der Kanton noch insgesamt eine 
Million beisteuern. «750 000 Franken 
wurden bereits ausgezahlt», sagt 
Räber. 

Für 2026 sind die Fassadensanie-
rung des Stöckli-Gehrer-Hauses und 
diverse Umgebungsarbeiten einge-
plant. Eine neue Beleuchtung wird zu-
dem künftig nachts vor allem die Klos-
terkirche in Szene setzen, aber auch 
den Nord- den Mittel- und den Südteil 
der eindrücklichen Westfassade. Die 
neue Beleuchtung spart gezielt die 
Fenster aus. Und sie braucht nur noch 
halb so viel Strom wie die bisherige. 

Vorstand nach Rücktritt  
aufs Minimum reduziert

Baulich scheint somit alles auf Kurs 
fürs Kloster-Jubiläumsjahr. Darüber 
hinaus wird der Handlungsbedarf al-
lerdings nicht ausgehen. Räber spricht 
unter anderem die bald 25-jährige 
Küche an. Zudem steigt der Moderni-
sierungsbedarf der Wohngruppen im 
Hauptgebäude.

Der Vorstand wird die kommenden 
Aufgaben vorerst in der statutarisch 
zulässigen Minimalbesetzung von 
sechs Personen angehen. Zum Schluss 
der Versammlung hat Franz Hold näm-
lich Sybille Wild, 2021 gewählt und 
einzige Frau im Gremium, mit Dank 
aus dem Vorstand verabschiedet. «Wir 
nehmen uns Zeit, Ihnen neue Mitglie-
der für den Vorstand vorzustellen, so 
der Präsident.

Für einmal resultierte ein Minus: Christoph Käppeli stellte die Betriebsrechnung der Pflegi Muri vor.  
Rechts neben ihm: Vereinspräsident Franz Hold und Direktorin Margit Schneider.

Bild: Thomas Stöckli

«Jetzt gilt es kluge 
Entscheidungen 
zu treffen

Margit Schneider, Direktorin Pflegi Muri

«Die Kooperation 
mit dem Spital 
war revolutionär

Franz Hold, Präsident Verein Pflegi Muri 

Crescendo zum Abschluss
Aktuelles Programm im Kino Mansarde

Kurz vor der Sommerpause 
schickt das Kino Mansarde sein 
Publikum mit «Plitsch Platsch 
Forever» das erste Mal die 
Wasserrutsche hinunter. Abge-
rundet wird das Programm mit 
der stilvollen Kultfilm-Fortset-
zung «Der Teufel trägt Prada 2» 
sowie den passenden Klängen zu 
jeder Jahreszeit in «Primavera».

Musik als Tor zur Freiheit: Im Venedig 
des frühen 18. Jahrhunderts lebt die 
hochbegabte Geigerin Cecilia im gröss-
ten Waisenhaus Venedigs, dem Ospe-
dale della Pietà. Dort erhalten beson-
ders talentierte Waisenmädchen eine 
musikalische Ausbildung – aber nur, 
um mit dem Orchester reiche Mäzene 
als Geldgeber für das Waisenhaus zu 
gewinnen. Die Kunst hat Cecilias Geist 
geöffnet, aber nicht die Türen des Wai-
senhauses. Ihr einziger Ausweg wäre 
die Ehe. Mit der Ankunft des neuen 
Geigenlehrers gerät Cecilias geordnete 
Welt ins Wanken. Sein Name ist Anto-
nio Vivaldi.

«Primavera» ist ein fein komponier-
ter Film, der unter die Haut geht. Ein 
Kino des leisen Aufbegehrens, getra-

gen von wunderbarer Musik, schönen 
Bildern und dem Versprechen eines 
Frühlings, der alles verändern könnte. 
In Muri ist «Primavera» am Donners-
tag, 21. Mai, 18 Uhr, zu sehen.

Die Fortsetzung des Kultfilms
Kurz vor ihrer Pensionierung trifft 
Miranda Priestly, die Chefredaktorin 
vom Modemagazin «Runaway» (Meryl 
Streep) auf Andy Sachs (Anne Hatha-
way), ihre damalige «rechte Hand», 

um gegen ihre ehemalige Assistentin 
und aktuelle Geschäftsrivalin Emily 
(Emily Blunt) anzutreten. Weshalb? 
Die eitel-arrogante Chefredaktorin 
Priestly hat die Zeichen der Zeit nicht 
erkannt. Sie merkt nicht, dass Social 
Media und Internet den Printmedien 
langsam, aber sicher den Todesstoss 
geben. Jetzt braucht sie Lebensretter 
– und da kommt ihr langjähriger 
künstlerischer Leiter Nigel (Stanley 
Tucci) gerade richtig, um die Firmen-
krise einzudämmen. 

«Der Teufel trägt Prada 2» läuft im 
Kino Mansarde am Donnerstag, 21. 
Mai, 20.30 Uhr.

Talk mit Filmschaffenden
Polas beste und einzige Freundin ist 
Polly. In der örtlichen Badi Plitsch 
Platsch, in der Pollys Eltern eine Beiz 
betreiben, fühlen sie sich wie zu Hau-
se. Doch als das Freibad aus Spar-
gründen vom Gemeinderat geschlos-
sen wird, wandert Pollys Familie aus. 
Pola kann nicht akzeptieren, dass Polly 
für immer weg ist, und will die Badi 
retten, damit Polly und ihre Eltern 
zurückkehren. Dafür bittet sie ihre 
schlaue neue Mitschülerin Rosalie um 
Hilfe, die darin ihre Chance sieht, Polas 
Freundin zu werden. Mutig und krea-
tiv entwickelt das ungleiche Duo einen 
Rettungsplan, der sogar die Stadtprä-
sidentin überzeugt. Die beiden starten 
eine Petition, doch die Uhr tickt und sie 
merken, dass sie jede Hilfe brauchen, 
um rechtzeitig genügend Unterschrif-
ten zusammenzubekommen. 

Die Regisseurin Natascha Beller ist 
zusammen mit den Jungschauspielern 
Selma Trost (Muri) und Aron Kurmann 
(Buchrain) im Kino anwesend. «Plitsch 
Platsch Forever» ist in Muri am Frei-
tag, 22. Mai, 19.30 Uhr, zu sehen. --red

«Plitsch Platsch Forever» bringt den Badi-Spass ins Kino. Bild: zg

GV der FDP- 
Ortspartei

Die FDP-Ortspartei Muri lädt am 
Dienstag, 19. Mai, um 19 Uhr zur or-
dentlichen Generalversammlung ins 
Ars Anima im Wild-Areal in Muri ein. 
Nach dem statutarischen Teil begrüsst 
der Vorstand um 19.45 Uhr auch 
Nichtmitglieder zum öffentlichen Refe-
rat von Roberto Martullo, Inhaber und 
CEO der Künzli SwissSchuh AG. 
«Künzli» steht seit 1927 für Schweizer 
Handwerk, Qualität und Haltung. Ro-
berto Martullo hat die Traditionsmar-
ke mit Mut, Klarheit und Verantwor-
tung neu positioniert – Swissness, 
Innovation und Nachhaltigkeit. Der 
Unternehmer mit Freiämter Wurzeln 
referiert über Herausforderungen im 
Schweizer Markt und über den Werde-
gang von Künzli Schuh, den er schon 
als Kind getragen hat.

Durch drei 
Museen

Orte, die faszinieren – in Kunst, Wissen-
schaft und Religion. Zum internationa-
len Museumstag gibt es am Sonntag, 
17. Mai, um 14 Uhr eine Führung durch 
die drei Museen: Museum Caspar Wolf, 
Museum für medizinhistorische Bücher 
und Museum Kloster Muri. Treffpunkt 
ist beim Besucherzentrum Muri Info. 
Anmelden erwünscht.




